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Die CEntwidlung des fiinjtle-
vifchen Sehens im Stadtebau,

Bon Carl CGenft Ofthaus.

Der Stdadtebau wird heute vielfad) als eine Kunit

fitc fich betrachtet. Man glaubt Gefege aufftellen zu
fonnen, deren Befolgung unter allen Umftinden ein er-
freuliches Stadtebild garanttert. Died wire an fich nicht
unrichtig. Denn e3 ift felne Frage, daf jede vergangene
Gpoche wie in jealiher Runft jo aud) im Stddtebau
eln Syftem von Regeln befaf, deren Anwendung in
jedem Falle ridhtia war und zu BVerlegenbeiten fiiv den
Architeften nicht fiilhren fonnte. Borausfehung fiir diefe
Ubereinftimmung aber war die vdllige Einheit und
Audgeglichenheit ded3 Stil3 tn allen Kunft: und Lebens-
angelegenbeiten. @8 fonnte nidht gefheben, bdaB an
jener Stelle, wo der Stddtebauer dexr Barodzeit eine
Palaftfafjade vorgefehen Hatte, eine gotifche Kathedrale
entftand. Der Grund, warum bdad neunzehnte Jabhr-
hunbdert im Stddtebau feinen Stil befaf, war der, daf
e3 aud) in der Baufunft aller Einbelt verlujtig gegangen
war. Denn e3 ift nidht mogldy, einen Bebauungdplan
qut zu entwerfen, wenn man ohne jede Vorftellung ift,
in welder Stilaxt der Architeft jpdter Strafen und
Blage umbauen wird.
. Gin BUE in dle Kunjtgelchichte belehrt un3, bdaf
nidht nur in der Baubunjt die Stile mit ben Epodhen
gewedfelt haben, fondexrn daf e3 aud) Stile des Stddte:
baued gibt. ©Ober — beffer gefagt —: dap zu jedem
‘Bauftil eln nur ihm eigentiimlidhed Syftem der ftddte-
baulidjen Anlagen gehort. JIn diefen ,Stilen bes Stddte-
baud” fjplegelt {ih wie im LWandel jeglicher Kunft die
Entwidlung des- fhinftlerifhen Sehensd der Menich:
heit. Jch will an Ddiefer Stelle nicht bdle tiefgriindige
Frage nad) den Urjachen joldher Wandlungen aufwerfen.
&3 mbge genitgen, bie Tatfache desd Wanbdeld felbft an
einigen marfanten Beijpielen aufpuzeigen.

3 behaupte, dap fiir jede Avchiteltur im Pringip
nue eine Art der ufftellung mdglich ift, und daf bdle
Nrchiteftur felbft {idh in ihren wefentlichen Beftandteilen
dndbexn mufy, {obald dle Art der Aufftellung eine andere
witd. Und bdied Dbesteht fih nicht etwa nur auf bdle
duBerliche Gruppierung ibrer Tetle, fondern auf jede
fleinfte Eingelheit ifhrer Bildung.

Betradhten Sle einen dgyptifden Tempel: von
welt “Her flihrt in gerader Ridhtung, eingefafit von
Widber- und Sphing-Alleen, diberbaut von mddhtigen
Toven, dle Strafe auf bdie breit gelagerte Tempelfajjade
. Shre Ausbehnung wird durd) wehende Fahnen
nod) vergrofert. Die Pylonen {ind mit fladig auss
gebreiteten Darftellungen in verfenftem Relief gefhmiictt.
Genau in der Mitte, betont duvd) zwet vorgefeste Obe-
fiaten, Offnet fi) bad Portal. Der Bejudher, den nichts
veclocfte, von der geraden Adhfe Ded Weged audh nux
um Sehrittes Breite abyuweidjen, tritt ein, und wieder-
um breitet ficd) vor jetnen Blicten die Fafjade des inneren
Tempeld grof und flddenhaft aud. Seitli) begleiten
Saulenftellungen den Rhytmud feiner Schritte. So
wandert er, wenn dle innneren Tove fidh) Hffnen, weiter
und. wetter, bHid8 der Gott im innerflen Gemadje bdesd
Tempeld vor ihm fteht. €3 wiirde su welt fiihren, hier jedes
Wert der Plajtit, der Maleret, und jeded Ornament
auf  feine Mitwivfung bei bdiefem Gindrud abfoluter
Fladgigleit zu unterfuchen. Aber ftellen Ste {ich vor,
Ste ndberten fih dem Tempel nicht auf der vorges
fehriebenen @trafe, fonbern {djrdg ober gany von
der Geite, fo wiitben fie jene megtwilrdige Ent-
tdufdung erleben, bdie jeden befhleicht,” der binter bdie
RKuliffen einer Bithne fieht. Die Pylonen -erfdhetnen

pann al3 gewaltige Staffeleien, nux beftimmt, den Flidjen-
profpeft der Fafjade aufrecht zu erhalten; und was fidh
im Jnnern immer gehetmniSooller und Heiliger entfaltet,
fallt GuBerlidh) zu einem Konglomerat besiehung3lofer
Mauern und Ddidher zufammen. Filr dle Jgypter lag
eben bdie gange Wirtung der Urdhiteftur im Zweidimen-
{tonalen, und ihr Stddtebau mufte davauf bedadht fein,
dte Wittung dlefer Flddhen durd) lotrechte Heranfiihrung
der Bufabrtdftraen heraudzuarbeiten.

Gang anderd der griedhifdhe Tempel  Der
Grieche, bem {ih) jedes Ding zu gbttlichem Leben be-
feelte, empfand aud) da3 Bauwert al3 ein organifhes
Gebilde. 3hm war dle Fladhe szu abfiraft. Gr wollte
va3 ganze Wefen ded Gebdubdes, vas Stiigen und Laften
Der Glieder, dad Berhdltnid ber Breiten, Hihen und
Ttefen mit dem Wuge erfaffen. Aled wiberfirebt blex
der Fldche: die Rundheit tanelllerter Saulen, ihr Schwellen
und Gidjverjiingen, bdle slecrliche Bildbung der Kapitdle,
aud denen fich mit bem Reifen bed griehifchen Gelftes
organifche Bildbungen, wie Bldtter und Bliiten entfalten,
dte troterten, dle mit dem Sdywunge feliger Lalmen
tn dte Sonnentrunfenheit der Atmofphdre tauchten, und
nidhgt zulept der fighivlihe Shmud an Metopen und
Tympanon febft, der bad Auge, wohin e aud) blicte,
mit dem Bauber plaftifher Formen befdhdftigte. €3 ift
nur ba3d plaftifhe Gegenbild zu diefer Wrchiteftur, wenn
Myron fetnem Distudwerfer die linfe Hand iiberd vechte
Rnie legt und fo, aller dgyptifdhen Regel zumider, die
rund um Dden Korper laufende Linte zum Trdger ded
plaftiigen Empfindend mad)t. Jn  bdlefer lebendigen
Grfaffung der gerunbdeten Form [iegt das Wefen griechis
fher Runijt befhloflen. €3 gibt aber fetne Form obhne
Tiefe, und daber mufte e3 dem griechifchen Architeften
wider{treben, fein Baumwerf, deflfen Wefen Form war,
in eine Stellung zu bringen, die feine Tiefendimenfion
nidht voll in Gridhetnung treten lief, da3 wdre aber dex
Fall gewefen, hitte er, wie bdie Agypter, die Strafe in
gecader Richlung auf den Tempel hingeleitet.

Wenn fich) dle Saulen der Propylden difnen, exheben
fig auf dem Burgplag von Athen zur Rechten bdex
Parthenon, zur Linten dad Eredytheion; zwifdhen beiden
ftleg dle Feftfirafe durd) einen Wald von Bildjdulen
binan, und erveichte auf der Riicjeite dle Eingangshalle
der Tempel. Jn Olympia [aft die Feftitrafe bdret
@elten de3 Jeustempeld erfdjetnen, bevor fie auf der
olerten den Gingang erveicht. Nidht anderd in Delos.
Jn Delphi fteigt die Feftfirafe in Serpentinen bden
heiligen Bezitt hinan und erreiht, nadhpem Dder
Tempel mehrfad) von drei Seiten fihtbar gemworden,
feine Plattform auf der riicwdrtigen Ecde. Wir haben
bter dad gerade Gegenteil ber dgyptifdhen Anlage und
fdnnen e3 gerabeju al3 Sagung grte%ifcben Stadtebaus
binnehmen, daf jeded Gebdude dem Jahenden unddhft
in einer Ccfanficht erfcheint. Denn nur bdiefe ermdglicht
e3, feine BWolltsrperlichleit su erfaffen. WBeftdtigt wird
diefe Beobadhtung bdurd) Bebauungdpldne, die fiir neu-
anguleqende Stdbdte entworfen wurden. Sowohl Selinunt
wie Priene zeigen {dmtlihge Tempel feitlih von bden
Strafen angeordnet.

€3 begeichnet bie fiinftlerijche Berftandnislofigleit Dex
Romer vedht deutlidh), daB fie dad dgyptifhe Arial-
{pftem auf dte griedjijche Avchiteftur dibertrugen. Und
doch) [liegt in Diefem MiBveritdndnid der RKeim einer
neuen Bilbung. Jn der Umgrensung rdmifdher Foren
mil Sdulengdngen und Tempelfajjaden bildbete fich un-
merflich bag Empfinden filr den gefchloffenen Raum.
Die Achfe ald Ritdqrat des Raumes wurde Bestehungs-
linte {ymetrifdher Ordnungen; und im. felben Mafge, al3
pa8 @efithl filr bdie Tiefenausbehnung der Gebdubde
fhwand, empfand man bdie Wandungen des Plages als
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Jitederfdhlag eined den Raum durchwogenden RYyth-
mus. Faft unmertlich erfolgte die Umbildbung der Bau-
formen im Ginne bdiefer neuen Empfindung, und im
bygantinifdhen Stil {ehen wiv die fonfequente Flachig-
fett” erveicht, die Da3 notwendige RKorrelat eimer raum:
haften Auffafiung bildet. E3 bedarf nur eined Blices
in die Haghia Sofia ober aud) in dad nod) nicht gany
fo wett getriebene Pantheon, um zu empfinden, daf diefe
Architettur nichtd anderes will, al8 eine aud dem Leeren
mobellierte Form er{chaffen.

Der Orient mwar e3, der dlefe Bauauffaffung in
{pdtere Jahrhunberte hiniibertrug. Seine Moldjeen find
felten mehr al3 umbauter Raum. Die grofen, von
Gdulenhallen umichloffenen Hofe find gewiffermafen aus
der flach gebreiteten Schicht der Stddte von oben heraus-
gefhnitten und wiirden vdlig Idrperlod erfdjeinen,
wenn nidht im Pnavet aud) dle dem Kodrperlichen u-
gewandte Seite der fdhoffenden PLhantajie ihr Geniige
gefunden batte.  Bielleiht ift e3 auf eine Vevithrung
mit dem Abendlande zuritzufithren, dap in den WMame:
[ufengrdbern von RKairo bdlefer Trleb zum Kbrperhaften
su Bildungen von erftaunlicher Konfequeny fithrte. Und
aud) der Lomwenhof der Ulhambra, der mit jeiner geift-
veidhen Berfdmelzung des RKibrper- und Raumproblems
etner weit fpdteren Jeit vovgriff, mag und alg eine
feltfame Durdhdringung i8lamifcher unbd gotifcher Ten:
dengen exrfcheinen. Denn bad Mittelalter, das, von
fpdtrdmifdher Raumardyiteftur ausgehend, die Bauformen
in fonfequenter Umbilbung sur G ot fithet, fiellt ben
sweiten und Hhodhften Triumph ded Kbrperempfindens
in der Baufunft dar. Ein Bl in dle wirren Regi-
menter fialengefronter Strebepfeiler geniigt, um zu em-
pfinden, wie vdllig biefe Bildungen bden byzantinijchen
Flachenformen entgegenjtehen. JIn der Gonf ift alles
KRdrper; dle CGmpfindbung flammert fih an taufend
Dienfte und Streben und fhwingt fih mit ihnen in
wethrauch) verddmmernde Hohen empor. An feiner
Gtelle wixd unfer Gefiihl fitv dle flare, plaftijhe Bl
dung der Formen geftort. Wir jdhauen {ie hinten wie
vorn. Der Stadtebau folgt bdlefer Auffaffung. Nur
felten berithrt bie Rathedbrale grofe Pldge, faft immer
ftetgt fie aud niederen Hdaufermafien fieghaft empor, wo
aber die Strafen fie beriihren, erjchliegen fie Ecaus-
fichten. Wuch dle von Pldsen beriihrten Rathdufer find
ntemald in die Mitte eine3 Plaes geviidt. Floreny,
Piftoja, Danzig, Breslau, Gent, alle bdiefe Betiptele
selgen, wie e3 den gotifdhen Ardhiteften um Ecfanfichten
su tun war. Eine Arialanordnung fennt dle Gotit nicht.
Berfudje rdumlicher Llagbildbung wie das alte Rathaus
in Braunfchweig fie zeigte, bas zwet Seiten eined Playes
pon der Gde ausd feftlegt, find Guperit felten und weifen
bereit3 in eine {pdtere Zelt. Ste zeigen aber gleichzeitig,
dafy dle Jdbee der Raumbildung, aud) wenn fie hinter
dem Kobrper-Problem zuriidtrat, im Stillen weitexlebte.
Bor allem waren e3 bdle Kreuzadnge, in benen das Ge-
fithl fir bie Schonbeit echter Raumbilbungen lebendig
blieb. Dad Entfchetdende ift aber, daf Bildungen bdiefer
Act epifodifch) blieben und fiir bdle usbilbung der
Architefturformen feine BVebeutung gewannen. Die Gotif
mufte {terben, al8 bda3 Raumproblem in bden Lorder-
grund trat.

Die3 gefhah in Jtallen. Die Rennaiffance ift
nichtd andres ald eine entichtebene Abfage an dad Kirper-
empfinden der Gotif. Jhre dachlofen Faffaden, bdie von
Hofen und Pldgen nicht zu trennen find, {plegeln
dle Sdidhtung thytmifch zerlegter RGume in ben Hori:
jontalen ihrer Gefimfe und in ber Bertifalen ihrer
Sdulen und Pilafter mwieber. Bu jeber Linie ihrex
Wandung gehdrt bdie entfprechende Linie im Strafen-
pflafter’ odber in der Gartentetlung. Hoife werden wo-

mdglich auf allen Seiten gleid umbant, Sn Plage

ober Gartenanlagen bherr{cht mindeftens eine frenge
Symmetrie-Achfe, dle der Mitte des Hauptgebdudes. ents
fpricht und auf der Gegenfeite ihren architeftontfchen
Gtiigpuntt findet. Sie zwingt, wad fih aud) an den
Jindern bde3 Plages erbeben mag, zur Anerfennung
ihrer Dervichaft und ur Mitwicfung an der Raumibdee,
deren Hildgrat fie bildet. Bet groferen Anlagen {fhaffen
Queracdhfen ein Syftem organiicher Glederung. .

Un den Sdnittpunften exheben {ich Brunnen, ble
den Rhythmus der Unlage fliv das Auge nod) anfdhau-
licher madjen. ©po ift bdle Bautunft der Renarffance
mit allem ithrem Subehdr auf Raummwirfung geftellt,
und nidhtd ift natirlicher, al8 daf der Stddtebau fich
dlefem Gyfteme mit lorcechten Sufahridftrafen und jym-
metrifdhen Plaganlagen einfiigte.

Der Norven Guropad bhat an bdiefer Gvolution desd
Roumgedantensd nicht teilgenommen. -~ Seine Renaiffance
war vexrtleibete Gotif, und auc) in Jtalien haben grofe
Architeften ben Verluft gotifcher Korperbildung ungern
verfdhmerst. Aug diefem Konflifte der Auffaffungen ging
al3 genialer Audgleid), gendhrt von den Riinjten des
duBerften Often3, der Barod Hervor. GSein Wefen
it die Durdhdringung der NRenaiffance mit gotifcher
Phantafte. Uber ben ithytmifd) bewegten Horizontalen
raumbildender Grundriffe ftetgen die Bextitalen gegipfelter
Dacher und Titeme auf und ab, Die Gebdude find
nicht. mehr Olof. Wanbdung; fie find Kbrper geworden,
deren allfeitig getldrte Form dem Befdhauer durdy liber-
ecftellung deutlich in3 Bewubtiein tritt. Der Swinger
in Dresden und die Amalienborg in Kopenhagen zeigen
Deutlich Dblefed Prinzip, und nichtd beleuchtet e3 befier,
al8 baf Dder Renaiffancebau ber Gemdldegalerie, durch
den Gemper den Bminaer abgefdhloffen hat, den Rhyth-
mug diefer Anlage vdllig durchbricht. ,

Der Grund liegt eingig und allein darin, daf fidh) in
den Aufmarfdh chythmijeh {hreitender Kbrper ein Fafjaden-
bilp ftellt, deffen Formen nur al3 Reflexe eined Raumes
Geltung haben, ber an jener Stelle nicht vorhanden ift.

Wit bem Bavod, der, wie fhon angedeutet, dem
uralien Stddtebau Ehinad und Jnbdiend beigetreten ijt,

(

iegender u. stehender Konstruklon v. 12 P an,

Deutzer Rohdl-, Benzin- u. Petrol-Motoren

’ neue Modelle mit bisher unerreichten Vorziigen.

GASMOTOREN - FABRIK ,, DEUTZ A.-6. ZORICH
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haben wit nieIIeid)t bte hodhftmdgliche Entwidlungsjtufe
bes Stddtebaud erveicht.

3 wage nicht zu entfchetden, ob e5 Griinde geben
fann, von feinen Grrungenfchaften im Jnterefle hbherer
Wicrfungen abzujehen. Jedenfalls3 mwiirbe bdied in be
wufiter Sudt gefdhehen; die BVerdnderungen aber, bdie
wir in den friiheren Gpochen wabhrgenommen haben,
ftellen eine Entwidlungstette daxr, in der die Menjchbheit
ihre architeftonijhen Ausdruddmdalidhteiten Schritt fiir
Sdyitt erweitert und vervollfommnet hat. Bon Dder
einfacdgen dgyptifhen Fladenauffafjung {ind wic iber
a3 arlechifhe und germanifdhe Kbrperempfinden ur
Raumdidsziplin der Renaiffance gelangt und haven fdhlief-
ld) im Bavod bdie fdheinbar widerftceitenden Pringipten
veridhnt gefunden. Wir Hhaben das wvolle Redht, von
diefen Errungenfhaften den Gebraud) zu madjen, der
und gut fcpeint. Jn der Dentmalpfleae aber follten
wir und biiten, die {tddtebaulidien Regeln einer fpdteren
Gpoche auf die Bauwerte etner fritheren Zeit angumwenden.
Wir fonnen fie damit nur zerftdven. #5eEr Btg.”

Sourenzafl und Leiftung bes Glekitomotots.

Wenn ein Gleftromotor arbeitet, fo erzeugt er eine
Gegenfpannung, und e3 witd fein Unfer von einem
Gteom durdhfloffen. Er empfdngt dabei ausd dem Neg,
begw. von der Kraftquelle einen Gffelt, weldher fid) be:
ftimmt, tndbem man dle @tromftarfe mit blefer Gegen-
{pannung multipliziert. €3 ift aljo: Effeft gleich Gegen-
pannung mal Stromfldele. Wi wollen bdiefe Gegen-
jpannung mit v begetchnen, und e3 gilt dann nody, bie
Gtromjtdrfe zu beftimmen. Aud dem Jtep wird nun
ebenfall3 eine Spannung geliefert, weldje mit dem Grof-
budhitaben V benannt werden {oll. Natiixlih muf fie
grdfer fein, al3 ble vom Motor ihr entgegengef tte. €3
fGmpfen aljo Bler swel Kydfte — V und v — gegen:
einander, und fdhlieflih fommt natiixlh) nur ihre
Differeny ald eleftromotorijdhe Kraft ur Wirtung, Da
nun bdle Stromftirfe nad) dem befannten Ohmiden Ge:
fe gleidy Spannung durd) Wiberftand ift, o ift ber
Strom — wenn wir den Wider{tand mit R begetcdhnen —

glei) (V—v) R. Gepen wir der Bequemlichfeit wegen

blex R gletdh I, fo wird dle Stromjtdrte gleth (V—v).

Fiic den empfangenen Effeft erhalten wir daher den
einfacgen Ausdruct: Gffeft gleih v (V—w).

- Der Motor fann nun den empfangenen Effelt nicht
veftlod iieder herausgeben, indem er niijlidge Mrbeit
leiftet. Gin gewiffer Betrag geht in ihm felbjt vexloren.
Das ift dle {ogenannte Leerlaufdarbeit, die aud) verzehrt
wiirde, wenn ber Motor unbelaftet Hefe. Denn es ift
bodh- Retbung in den Lagern zu itberwinden, weldye
einen gewifien Acbeitseinjals erfordert, der nid)t mebr
frudgtbar gemadht werden tanm. Filr unfere Betradhtung,
weldye fih auf dad BVerhdltnis zwifchen Tourenzahl und
Qefftung bejiebt, ift e3 jedodh) stemlich gleichgiiltig, wte
weit der Nupeffelt hinter dem Jdealzuftande zucitctbleibt.

Wir wollen vielmehr annehmen, daf dexr ,empfangene”
und ber ,herausgegebene” Gffelt gleth felen. €3 wird
und died nicht ju Jretlimern fithren, und wir werden
den-Borteil etner etwas einfadjeren BVorjtellung geniefen.

Sn dem obigen Ausdruct: Gffeft gleidh) v (V—v)
ift V eine fefte Grvdfe. Weniaftens fiir und. Denn
wir wollen annehmen, dap der WMotor an-Lettungen an:
gefdhlofien ift, bei Denen die Spannung ftets fonjtant
erhalten bleibt. Berdnderlih ift dann nur nodh) v, und
man- exfennt leidht, daf diefe Grife jedenfalld mit von
der. Tourenzahl (n) abhdngig fein: wird. Denn es dreht
fid): Der Motoranfer in einem magnetijhen Feld, und
er wirft wie etne Dynamomaidine. &S ift aber befannt,

daf bei einer foldjen bdie erseugte Spannung im Ber-
haltnig zur Umbdrehung3zabhl fteht, wenn aud) nod) an-
Dere Faftoven fiix dle Beftimmung der Spannung in
Betradht Tommen.

Die folgende Ausfiihruna joll nun zeigen, in welder
Weife dle Leiftung eines Gleftromotored8 — ber feiner
Baunart nach ald etne beftimmie Grdfe ju denfen ift —
von der Tourenzahl in BVerbindung mit bex Spannung V
abhénaig ift.

Gehen wir und zunddft den Nebenfhlufmotor an.
PBet ibm fteilt fih bder anfommende Betriebsftrom in
swei Teile, von benen Dder eine den Unfer umftrdmt,
wdbhrend Dder anbere jur Speljung ber Feldmagnete
dtent. Und da nun bdle Spulen der lepteren zwifchen
swet Leftungen liegen, bei denen nad) unjerer BVoraus-
fegung beftdndig bie glethe Spannung herefdht, fo ift
flar, baB dad magnetijche Feld immer a3 gleiche bleiben
muf, wie jhnell fih auch der Unfer drehen mibge. Dad
vereinfacht die Betradhtung der Berhdliniffe fehr. Nehmen
wivr ndmlid) an, daf der Bau ded Anfers und die
Gidrte bes magnetifchen Felded fo bemeffen fel, daf bei
einer Umbdrehung in der Sefunbe bdie Spannung von
einem Bolt erstelt witd, {o entfteht bei n Umbrehungen
eine Gegenfpannung von n BVolt, und dann ftimmt bdle
3abl der Umbdrehungen eben mit der der BVolt iiberein.
Wir gewinnen dann die Formel: Effeft gleih n (V—n).

Die Bedeutung diefer Formel wollen wir und an
einigen Bablenbeiipielen flar madjen. €3 fei V gleidh 100,
und e joll ber Motor Fuerft eine faft ebenjoldje Gegen-
{pannung entwideln. Er mdge ndmld) in der Sefunde
99  Umbrehungen qudfiipren.. PMan wolle an dlefem
etiwad hohen Betrage feinen Anftof nehmen, bdenn e3
bandelt fidh filr und nur darum, an bequemen Zabhlen
su veranjhaulichen, wad wir dartun wollen. Der Aus-
druct nimmt dann den Wert 99 mal (100—99) an,
und e3 ergibt fidh), dafp dem Motor ein Effelt von 99 Watt
sugefiibrt wird.

Diefer Effeft dndert fih nun aber fehr jchnell, wenn
fid die Tourenzahl aud) nur um einen geringen Betrag
erniedrigt. Nehmen wir an, daB der nter fih nur
98 mal bdrehe. Dann ift der Ausdruct 98 mal (100—98)
u beflimmen, und e3 ergibt {ih, daf jest dem Motor
196 Watt zugefiihrt werden. Man beadhte, bdap diefer
Betrag faft dbas Doppelte ded suvor ermittelten ausmadht!

Btehen wir daraud die Folgerungen: Gin Motor fet
tdtig und leffte in jeber Sefunde eine beftimmte Wrbeit.
Jtun werde ihm ploglich exheblich mebr Arbeit sugemutet.
Dann witd er nidht wefentlidh) langjamer laufen und
dod) bag Gewiinfchte leiften, weil fchon bei einer gang
geringen Bexrminderung der Gefdhmindigleit bem NMiotor
jootel Watt mehr zugefiihrt werden, daf er den Wehrs
bedaxf deden fann.

Man fann daber ald Gigentiimlichleit dexr Fteben-
fehluBmotoren die Tatfadhe feftitellen, dap fie immer mit
stemlich gleiher Gefdhmindiglett laufen — wenn nidht
gang abnorme LWechfel in der Belaftung eintreten.

Gang anderd qeftaltet fih dad Berhdltnid beim
Hauptitrommotor. Hier ift dbad magnetrfdhe Feld durchs
au$ nicht immer da3d gleihe. Da der dem Apparat
sugefiihprte Strom ndmlid) ungeteilt durd) dle Spulen
De3 Felded und bdiejenigen ded3 Anferd fliet, fo dap
aljo beiderfeitd natiirlid) immer bdie gleidhe Stromitdrte
berricht, muf fih offenbar die Feldjtdrte in dem Mafpe
dndern, wie die Stromftdrfe im %Infer mit wedjjelnden
Betriebdverhdlinifjen vavitert.

Die Formel fiir den Effeft, deren Entwidlung ums
ftdndlich und Iangmei[enb fein witcde, lautet nun:

mal (V=L)

Gffett gletd) ~——— T+

(1+)



	Die Entwicklung des künstlerischen Sehens im Städtebau

